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Weitsicht durch Analyse
Das Technologie-Roadmapping profitiert von der Patentanalyse 
als Informationsquelle

Technologie-Roadmapping ist ein Verfahren, das in der Technologiefrühaufklärung und
in der Technologieplanung zur Anwendung kommt. Um innerhalb der Technologiefrüh-
aufklärung künftige, für das Unternehmen bedeutende technologische Entwicklungs-
tendenzen hinsichtlich Art, Verfügbarkeit und Interdependenzen erfassen und abbilden
zu können, werden die Informationen bislang häufig über Expertenbefragungen erfasst.
Doch diese Art der Informationserfassung erkennt nicht grundsätzlich alle relevanten
Technologien. Ebenso verfügen gerade kleine und mittlere Unternehmen (KMU) oft-
mals nicht über Kontakte zu relevanten Experten, so dass andere Informationsquellen
genutzt werden müssen. Die Patentanalyse ist ein geeignetes Verfahren zur Erfassung
von technologischen Wirkungsweisen. Sie wird hier hinsichtlich ihres Prozesses und
ihrer Einbindung in das Technologie-Roadmapping beschrieben.

Das Technologie-Roadmapping ist eine intuitiv-strukturierte Methode der Technologie-
frühaufklärung. Sie ermöglicht es, künftige Entwicklungslinien und Verfügbarkeitszeit-
punkte von Technologien zu prognostizieren und zu analysieren (Specht/Behrens/Kah-
mann 2000, S. 42) sowie die Ergebnisse ähnlich einer Straßenkarte in Technologie-Road-
maps vollständig und übersichtlich grafisch darzustellen (Vinkemeier 1999, S. 18). Tech-
nologie-Roadmapping ist ein mehrstufiger Prozess, der mit der Ermittlung der zu betrach-
tenden Technologien beginnt. Die Beschränkung auf ein zu enges technologisches Spek-
trum ist zu vermeiden, insbesondere externe Technologien mit hohem Substitutionspoten-
zial sind in die Analyse einzubeziehen. Anschließend werden marktseitiger Bedarf und
technologisches Potenzial der Technologien analysiert und prognostiziert, um die Entwick-
lung der Technologien abzuschätzen. Das
technologische Leistungsvermögen wird
durch technologische Wirkmechanismen
bestimmt und bildet bei überraschender
Anwendung ein erhebliches Bedrohungspo-
tenzial. Nachfolgend werden die Prognosen
zu evidenten und konsistenten Entwick-
lungspfaden zusammengeführt und in der
Technologie-Roadmap visualisiert (Abbil-
dung 1). Der Roadmapping-Prozess schließt
mit einer inhaltlichen und zeitlichen Konsis-
tenzprüfung ab. Ziel der Roadmap-Erstel-
lung ist das Schaffen einer Entscheidungs-
unterstützung, die verschiedene Handlungs-
optionen aufzeigt und die Ableitung von
Technologiestrategien erlaubt.
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V E R W E R T U N G

Sobald dem Unternehmen mögliche Entwicklungs-
linien einer Technologie bekannt sind, kann es
entsprechende Handlungsstrategien entwickeln.
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Abb. 1: Einfache Technologie-Roadmap (in Anlehnung an Specht/Behrens/Kahmann 2000, S. 42)
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Insbesondere die Abgrenzung des Suchraumes, die Erfassung der technologischen Wir-
kungsweisen sowie die Abschätzung der Verfügbarkeitszeitpunkte stellen wichtige Vor-
aussetzungen zur Erzeugung einer hochwertigen Roadmap dar. Wird der Suchraum zu eng
gefasst, besteht die Gefahr, wichtige Technologien nicht in die Analyse mit einzubeziehen.
Können technologische Wirkungsweisen nicht hinreichend genau beschrieben werden, ist
die Ableitung von Entwicklungsfolgebeziehungen und die Abschätzung von Leistungs- und
Bedrohungspotenzial kaum möglich. Gelingt die Schätzung von Verfügbarkeitszeitpunkten
nicht, kann eine Maßnahmenplanung nur unvollständig erfolgen. Die Erfassung von Infor-
mationen bezüglich dieser drei Problembereiche ist bislang kaum methodisch gestützt und
wird primär durch Expertenbefragungen untersetzt. Damit hängt die Qualität der Informa-
tionen vom Kenntnisstand der Experten und vom Zugang zu entsprechenden Experten ab.
Die Anwendung weiterer unterstützender Methoden ist in diesem Zusammenhang sinnvoll.

Patentanalyse 

Mit der Patentierung von technischen Lösungen liegen detaillierte Informationen über die
geschützte Technologie in Form von Offenlegungsschriften vor, die Dritten zugänglich sind
(Wurzer 2003, S. 49). Durch die hierarchische Gruppierung von Patenten nach der interna-
tionalen Patentklassifikation (Schmoch 1990, S. 42) können durch Patentanalysen rele-
vante Technologiefelder definiert und bedeutende Technologien erkannt werden. Die Sich-
tung der Offenlegungsschriften ermöglicht es, Wirkungsweisen ohne den Filter von unter
Umständen auch subjektiven Experteneinschätzungen aufzunehmen, insofern die analysie-
renden Personen fachlich in der Lage sind, die beschriebenen Prinzipien zu verstehen und
einzuordnen. Weil Patente in der Regel vier bis sieben Jahre vor der wahrnehmbaren
marktlichen Verwertung der technologischen Lösung angemeldet werden (Gerpott 1999,
S. 108), kann in Abhängigkeit von der Branche aus dem Zeitpunkt der Patentanmeldung
sowie der Kenntnis des technologischen Umfeldes auch auf den Verfügbarkeitszeitpunkt
am Markt geschlossen werden. Damit stellt die Patentanalyse ein sehr wirksames Verfah-
ren zur Unterstützung des Technologie-Roadmapping dar.

Der Prozess der Patentanalyse lässt sich in sieben einzelne Phasen gliedern (Abbildung 2),
wodurch ein strukturiertes Vorgehen gewährleistet werden kann (Faix 1998, S. 159).

Die Festlegung des Untersuchungsbereichs erfolgt, um eine gezielte und effiziente Suche
durchführen zu können. Auf Grund der Vielzahl an Patenten übernimmt die Festlegung des
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Abb. 2: Patentanalyse-Prozess

summary
Shorter product life cycles and 
longer periods of research and 
development involve a systematic 
technological forecasting with 
methodic support. The article 
develops an integrated method for 
technology forecasting. The 
method combines technology 
roadmapping and patent analysis. 
That integrated process is 
especially suitable for small and 
middle enterprises (SME) which 
have only limited access to 
relevant technology experts.
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Untersuchungsbereichs eine kanalisierende Funktion. Der Untersuchungsbereich soll je-
doch weiter als der intuitiv empfundene Suchraum der Roadmap gefasst werden, da die Pa-
tentanalyse zur Suchraumdefinition beitragen muss.

Die Auswahl von Recherchemedien erfolgt anhand unterschiedlicher Kriterien, wie Erfolgs-
wahrscheinlichkeit des Findens von gesuchten Patenten sowie durch die Recherche verur-
sachte Kosten. Vielfach werden Datenbanken zur Recherche genutzt, aus denen elektro-
nisch gespeicherte Patentinformationen gewonnen werden können. Bei der Auswahl der
Datenbanken kann die vorangegangene Festlegung des Untersuchungsbereichs hilfreich
sein, da neben universellen auch auf bestimmte Branchen beziehungsweise Technologie-
bereiche oder Regionen fokussierte Datenbanken existieren. Viele Datenbanken sind kom-
merzieller Natur und ihre Nutzung zieht erhebliche Kosten nach sich. Darüber hinaus exis-
tieren jedoch auch kostenlos nutzbare Angebote im Internet, wobei dieses Medium insbe-
sondere bezüglich der Vollständigkeit, der Möglichkeit länderübergreifender und zeitlich
ausgedehnter Recherchen begrenzt sein kann (Georgy 1999, S. 168f.).

Für die Recherche in den Datenbanken bedarf es in der Regel Stichwörter, nach denen die
Patentdatenbanken durchsucht werden. Der Erfolg der Suche hängt unter anderem von
der Wahl der Stichwörter ab. Diese sollten aus den Untersuchungsbereichen hergeleitet
werden und können während der Recherche präzisiert beziehungsweise ausgeweitet wer-
den. Die Durchführung der Recherche gestaltet sich in Abhängigkeit der Patentsituation in
einem Technologiegebiet unterschiedlich aufwändig. Die aufgespürten Patente werden hin-
sichtlich ihrer Bedeutung für die Rechercheaufgabe gruppiert. Der Rechercheerfolg wird
wesentlich durch das Beherrschen verschiedener Zugriffsarten auf die abgelegten Fachin-
formationen bestimmt (Suhr 2000, S. 396).

Sind Patente identifiziert worden, die zu dem technologischen Recherchefeld passen, kön-
nen diese bezüglich ihrer Bedeutung für das relevante Unternehmensumfeld klassifiziert
werden. Diese Klassifikation kann nicht automatisiert erfolgen, sondern ist vielmehr ein
subjektiv geprägter Prozess. Zwar bestehen objektive Beurteilungskriterien, wie Zu-
gehörigkeit zu einem definierten technologischen Feld oder die durch die Patentrecherche
identifizierten Erfinder einer Technologie (Ernst 2002, S. 216) und eine daraus abzuleiten-
de Aussage über deren technologische und wirtschaftliche Stärke, die eine Klassifikation
unterstützen. Die Bewertung ist dennoch subjektiv, da die Bedeutung für andere Technolo-
gien und Entwicklungen nur geschätzt und nicht mit Sicherheit bestimmt werden kann. Die
Klassifikation wird sich jedoch in vielen Fällen als notwendig erweisen, da bei der Recher-
che Patente mit unterschiedlich hoher Relevanz erfasst wurden, von denen nur diejenigen
mit hohem Bezug zur Frühaufklärungsaufgabe einer mit zum Teil erheblichem Aufwand
verbundenen Analyse zu unterziehen sind. Bezüglich der Erfassung der regionalen Verbrei-
tung gibt die Patentfamilienrecherche Aufschluss über den Stand der Anmeldung in unter-
schiedlichen Ländern (Paris 2000, S. 124).

Die als sehr wichtig und wichtig für die Aufgabe der Technologiefrühaufklärung klassifi-
zierten Patente werden in Hinblick auf ihre technologische Wirkungsweise analysiert. Dazu
müssen die Patentschriften detailliert ausgewertet werden. Dieser Teilprozess bedingt
hohe technologische Kompetenz seitens der auswertenden Personen, da technische Prin-
zipien verstanden und bewertet werden müssen. Die Analyse dient der Erfassung neuer
technologischer Wirkmechanismen sowie der Identifikation von Beziehungen zwischen
verschiedenen Patenten beziehungsweise den darin dargelegten Technologien. Aus den
Verknüpfungen lassen sich gegebenenfalls Informationen zur Beschreibung von Entwick-
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lungsfolgebeziehungen extrahieren. Des Weiteren kann aus der Analyse sowie der Bewer-
tung der Patente in ihrem technologischen Umfeld auf den Verfügbarkeitszeitpunkt bezie-
hungsweise den Zeitpunkt der marktlichen Verwertung geschlossen werden. 

An die Analyse der sehr wichtigen und wichtigen Patente schließt sich ein weiterer Selektions-
schritt an. Es werden nun nach genauer Kenntnis der in den Patenten beschriebenen technolo-
gischen Lösungen die relevanten Patente zur Weiterverwendung ausgewählt und nicht rele-
vante ausgesondert. Gegebenenfalls werden durch die Selektion Zusammenhänge erkannt, die
während der Klassifikation als weniger bedeutend eingestufte Patente nun bedeutend erschei-
nen lassen. Für diesen Fall sind diese Patente ebenfalls einer genauen Analyse zu unterziehen.

Dieser siebenstufige Prozess dient als Leitfaden zur Patentanalyse und erfährt in Abhän-
gigkeit von der konkreten Aufgabe und der Patentsituation leichte Modifikationen bezie-
hungsweise stellt sich bezüglich der Gewichtung seiner Teilprozesse unterschiedlich dar.
Insbesondere gewährleistet das einmalige Durchlaufen des Prozesses nicht die Erfassung
aller relevanten Patente. Oftmals bedingt die Frühaufklärungsaufgabe den mehrmaligen
Ablauf des Prozesses. Nach den Phasen der Analyse und Selektion werden häufig neue
Ansatzpunkte für eine weiterführende Recherche erkannt. Auch während der Durch-
führung der verschiedenen Prozessschritte kann es sich als sinnvoll erweisen, einen
neuen Durchlauf bestimmter Teilprozesse zu vollführen. In diesen Fällen sind die erneuten
Prozessabläufe unmittelbar anzustoßen, um zeitnah die relevanten Informationen in die
folgenden Teilprozesse einzubeziehen.

Integration der Patentanalyse in das Technologie-Roadmapping

Die Patentanalyse dient an dieser Stelle nicht als eigenständige Methode sondern soll die
komplexe Methode Technologie-Roadmapping bezüglich der Abgrenzung des Untersu-
chungsbereichs, der Erfassung technologischer Wirkmechanismen und der Schätzung
von Verfügbarkeitszeitpunkten unterstützen. Aus diesem Grund wird die Patentanalyse eng
verzahnt mit dem Technologie-Roadmapping durchgeführt. Daraus resultiert, dass eine
nacheinander geschaltete, sequenzielle Anwendung der beiden Verfahren nicht sinnvoll ist.
Die Patentanalyse sollte in den jeweils erforderlichen Teilprozessen des Roadmapping zum
Einsatz kommen.

Um den Suchraum abzugrenzen, kann die Patentanalyse durchgeführt werden, wobei der
Fokus innerhalb des Prozesses der Patentanalyse auf dem Klassifizieren der Patente liegt.
Die Klassifikation zeigt im Ergebnis sehr wichtige, wichtige und weniger bedeutende tech-
nologische Lösungen. Damit wird die Abgrenzung des Suchraumes für die Technologie-
Roadmap entscheidend unterstützt. Dabei dürfen die Ergebnisse nicht statisch interpretiert
werden. Ergeben sich bei späteren Durchläufen des Patentanalyseprozesses beispielswei-
se weitere für das Unternehmen bedeutende Technologien, so können der Suchraum auf-
geweitet und weitere Technologien in die Roadmap eingetragen werden.

Die Identifikation von Entwicklungsfolgebeziehungen der ausgewählten Technologien in
der Roadmap unterstützt die Patentanalyse entscheidend durch ihre Teilprozesse der Ana-
lyse und Selektion. Hier werden die als wichtig und sehr wichtig klassifizierten und damit
in der Roadmap vorläufig zu verarbeitenden Technologien untersucht. Es kann unter ande-
rem festgestellt werden, auf welchen Wirkmechanismen die Technologien beruhen, welche
anderen Technologien sie benötigen, um funktionsfähig zu sein, und aus welchen Techno-
logien sie hervorgegangen sind. Werden mehrere Patente analysiert, werden auch Ver-
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knüpfungspotenziale zwischen Technologien sichtbar, die bei Einzelanalysen möglicher-
weise nicht erkennbar wären. Auf diese Art sind belastbare Entwicklungsfolgebeziehungen
beschreibbar und somit wesentliche Anforderungen zur Erstellung einer der Technolo-
giefrühaufklärung dienenden Roadmap erfüllt.

Zur Abschätzung der Verfügbarkeitszeitpunkte der Technologien erfolgt die zeitliche Analy-
se der Patente. Diese kann technisch und inhaltlich orientiert sein. Die technische Analyse
knüpft an die Erfahrung an, dass Patente oftmals vier bis sieben Jahre vor der marktlichen
Verwertung der Technologie angemeldet werden. Aus dem Datum der Anmeldung kann
also auf einen wahrscheinlichen Verfügbarkeitszeitpunkt geschlossen werden. Diese Be-
trachtung kann mit branchenüblichen Werten für die Dauer von der Anmeldung bis zur
Verwertung untersetzt werden, so dass Spezifika einzelner Wirtschaftszweige nicht ver-
nachlässigt werden. Neben der technischen Analyse besteht die Möglichkeit der inhaltli-
chen Analyse. Die inhaltliche Analyse leitet basierend auf den in der Patentschrift doku-
mentierten konkreten technologischen Lösungen und der Einordnung in das technologi-
sche Umfeld ab, wann mit der Verwertung der Technologien zu rechnen ist. Auf diese Art
können mit Umfeld- und Unternehmensanalysen beispielsweise Reifegrad der Technolo-
gie, technologische Fähigkeit des potenziellen Verwerters und mögliche marktliche Akzep-
tanz abgeschätzt werden. Keines der beiden Verfahren kann Verfügbarkeitszeitpunkte
exakt vorhersagen, deshalb bietet es sich an, die Verfügbarkeitszeitpunkte nach beiden An-
sätzen zu bestimmen und die Ergebnisse anschließend abzugleichen. 

Fazit

Das Technologie-Roadmapping, als anerkanntes Verfahren der Technologiefrühaufklärung,
kann sinnvoll durch eine Patentanalyse angereichert werden. Sie erfasst technologieindu-
zierte kurz- und mittelfristige Neuerungen und vermag sowohl die technologischen Wir-
kungszusammenhänge zu identifizieren als auch Schätzungen über die Verfügbarkeitszeit-
punkte zu liefern. Patentanalyse und Roadmapping werden nicht streng sequenziell durch-
geführt, sondern die einzelnen Schritte der Patentanalyse werden je nach Eignung in den
Teilprozessen Abgrenzung des Untersuchungsbereichs, Analyse und Prognose des Poten-
zials der Technologie sowie Erstellung von Entwicklungspfaden innerhalb des Roadmap-
ping-Prozesses zur Anwendung gebracht.
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